
1.Mose 22, 1-14 

Halt! Nein! möchte man schreien. 
Das kann nicht sein! 
Das darf nicht sein! 
Grausam, unnötig, unmenschlich! 
Was macht dieses Erleben mit der Seele des Sohnes? 
Was macht das Erlebte mit der Seele des Vaters? 
Die Forderung der göttlichen Stimme, dann der lange Weg - 3Tage - , danach die 
quälenden Momente beim Bau des Altars, Isaak auf den Altar legen ….. 
Kann Gott wirklich so sein? Kann Gott so etwas verlangen? So etwas Grausames, so 
etwas Unnötiges, so etwas Unmenschliches? 

Nein, das ist nicht mein Gott, mein liebender Gott, mein „lieber Gott“, der mich  
schützt vor allem Bösen und mich bewahrt, wenn die Versuchungen stark werden. 
Versucht, geprüft, verleitet werden wir doch von den finsteren Mächten und nicht 
von denen des Lichts. Gerne geben wir diesen finsteren Mächten den Namen 
„Teufel“. Der ist schuld. 
Aber was ist dann mit dem Satz im „Vater unser“: „Und führe uns nicht in 
Versuchung, …“? Passt er nicht haargenau auf diese Geschichte von Abraham und 
Isaak? „Bitte teste lieber nicht die Stärke unseres Glaubens, so wie Du es bei 
Abraham getan hast. Ich weiß nicht, ob ich diesen Test bestehen würde.“ 

Abrahams Gehorsam gegenüber Gottes Wort: „Hier bin ich.“ Der einzige Satz, den 
Abraham zu Gott sagt. Danach tut er alles, ohne zu fragen, ohne zu zögern, ohne sich 
zu wehren. Wie fremd ist uns heute so ein Verhalten. Man muss sich doch gegen 
Zumutungen wehren, man muss  gegen Unrecht protestieren, also zumindest Fragen 
stellen, ob man das richtig verstanden hat, und ob es nicht vielleicht eine Alternative 
gibt. 
Denken wir nur mal an die Geschichte von Sodom und Gomorra, wie Abraham da 
mit Gott verhandelt hat! Von fünfzig Gerechten, also Menschen, die nicht verdorben 
und böse waren, bis auf zehn hat Abraham Gott herunter gehandelt: (!.Mose 18, 16 
ff) „Ich will die Stadt nicht verderben, wenn ich zehn Gerechte in ihr finde.“ 
Wie hartnäckig und wie wortgewandt Abraham da war! 

Und jetzt, als es um seinen eigenen Sohn geht und um die Verheißung, die mit 
diesem Kind verbunden ist: 
„…, Sara, deine Frau, wird dir einen Sohn gebären, …“ (1.Mose 17, 19) und 
„ … er soll ein großes und mächtiges Volk werden …“ (1.Mose 18, 18), 
da bleibt Abraham stumm. 



Liegt es vielleicht gerade an all den Erfahrungen, die Abraham schon mit Gott 
gemacht hat, dass er jetzt schweigt? 
Z.B. die späte Geburt Isaaks, als Abraham und vor allem Sara schon weit über ihr 
gebärfähiges Alter hinaus waren, oder die Rettung von Lot, seinem Neffen, aus der 
Stadt Sodom vor ihrer Vernichtung und vorher im Krieg der Könige, als Lot all seinen 
Besitz verloren hatte und Abraham ihn ihm zurück brachte, oder Gottes Eingreifen, 
dass der Pharao Abrahams Frau Sara wieder heraus gab, die er wegen ihrer 
Schönheit in seinen Palast geholt hatte. So oft hatte Abraham erlebt, dass Gott ihn 
bewahrt, beschenkt und gesegnet hat. 

Und jetzt bleibt er stumm. 
Hofft er darauf, dass Gott auch für diese Situation eine Lösung finden wird wie all die 
anderen Male, einen Weg, den er, Abraham, nur noch nicht sehen kann? Ist sein „Ich 
und der Knabe wollen dorthin gehen, und wenn wir angebetet haben, wollen wir 
wieder zu euch kommen.“ Hoffnung oder Notlüge? 
Wir wissen nicht, was sich in Abraham abgespielt hat. Die Bibel schweigt dazu. „Am 
dritten Tag sahen sie die Stätte von Ferne.“ Wieviel Zeit war da für schwere 
Gedanken gewesen, wieviele Gelegenheiten zum Umkehren und zu einem 
entschlossenen „Nein, Gott, das kann ich nicht.“ 
Abraham tut, was Gott von ihm verlangt. 

Im Gegensatz zu anderen Geschichten im ersten Buch Mose ist diese für die 
Bedeutung, die sie hat, erstaunlich kurz und holzschnittartig. Mit wie vielen Details 
ist dagegen z.B. die Brautwerbung für Isaak ausgeschmückt. 
Wenn wir einzelne Elemente der Erzählung anschauen, finden wir viele prophetische 
Verweise auf einen anderen einzigen, geliebten Sohn: Jesus, viele Parallelen zu dem 
Geschehen rund um Kreuzigung und Auferstehung. 
Auch auf Jesus lagen Verheißungen, Hoffnungen. 
Auch er musste wie Isaak das Holz auf seinen Schultern tragen, das für seinen Tod 
vorgesehen war. 
Auch hier gibt es drei schreckliche Tage der Verzweiflung: Jesus im Grab - die 
Wanderung nach Morija. 
Abrahams Worte: „ … Gott wird sich ersehen ein Schaf zum Opfer.“ deuten auf Jesus 
als das Lamm hin, das geopfert wird. 

Aber Isaak durfte weiter leben. 
Was für ein Geschenk für Abraham, dass er seinen Sohn, seine Zukunft, seine 
Verheißung behalten konnte. Gottes Prüfung, die Abraham zu bestehen hatte, sollte 
ihn nicht vernichten. Ja, Gott selbst hat Abraham in diese Krise geführt, hat ihn auf 



die Probe gestellt, um zu sehen, ob sein Vertrauen auch vor dem größten Opfer nicht 
zurückschreckt, ob er sich ganz und gar Gott ausliefert. So wie sich Jesus ganz und 
gar Gottes Willen ausgeliefert hat und für uns in den Tod gegangen ist. 

Die Geschichte vom „Opfer Abrahams“, wie der Predigttext in der Bibel 
überschrieben ist, ist die in ein Bild gebrachte Frage Gottes: 
Gibst du alles für mich? 
Bin ich dir wichtiger als alles andere in deinem Leben? 
Als Besitz, Gesundheit, Familie, Freunde? 
Jesus hat diese Frage auch den Menschen gestellt, die ihm nachfolgen wollten, z.B. 
dem reichen Jüngling (Math. 19,16 ff) und hat sie selber seinem Vater gegenüber mit 
„ja“ beantwortet. 

Isaak durfte weiter leben. 
Ein Engel bringt vom Himmel das erlösende Wort. Nicht der Tod gewinnt, sondern 
das Leben. Auch das kennen wir: „Fürchtet euch nicht. Er ist nicht hier; er ist 
auferstanden.“ hörten die Frauen von einem Engel, als sie morgens zu Jesu Grab 
kamen. Nicht der Tod hat gewonnen, sondern das Leben. 

„Der Menschensohn ist nicht gekommen, dass er sich dienen lasse, sondern dass er 
diene und sein Leben gebe als Lösegeld für viele.“ Dieser Satz aus der Lesung sagt es 
uns und will es uns als Spruch für die kommende Woche immer wieder in Erinnerung 
rufen: Wir sind erlöst durch Jesu Opfertod und wir haben die Verheißung und die 
Hoffnung, dass auch wir auferstehen werden zu ewigem Leben wie Jesus. 
Das Leben hat gewonnen. 

Und wenn wir an den Punkt kommen, an dem Gott uns wie Abraham die Frage stellt: 
Gibst du alles für mich? Bin ich dir wichtiger als alles andere in deinem Leben? Als 
Besitz, Gesundheit, Familie, Freunde? 
Dann sollten wir nicht schreien: 
Halt! Nein! 
Das kann nicht sein! Das darf nicht sein! Das ist grausam, unnötig, unmenschlich! 
Sondern dann sollten wir mit „ja“ antworten und darauf vertrauen, dass Gott uns - 
rechtzeitig - einen Engel schickt, der uns sagt: 
Fürchte dich nicht! Das Leben hat gewonnen, ein für alle Mal.      

Und der Friede Gottes, der höher ist als all unsere Vernunft, bewahre unsere Herzen 
und Sinne in Christus Jesus. 
Amen


